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— In den hieſigen Zeitungen iſt darauf 
ingewieſen worden, daß durch die Rathskammer 
es Stadtgerichts die vorläufig durch die Polizei 
ügte Schließung der Vereinigung der „ ſozial⸗ 


5 demokratischen Arbeiter⸗Partei“ gut geheißen und 


5 
. Peel siebtuacht ſher Richtung, und da die Be⸗ 
a meſſ 


ufrecht erhalten ſei, und man hat daraus die 
inſicht gefolgert, daß die Sozialdemokratie in 
teler neuen — den alten ſocialdemokratiſchen 
rbeiter⸗Verein weiter am Leben erhalten wolle, 

as iſt allerdings ein Irrthum. Der Laſſalle⸗ 

ſche Arbeiter⸗Verein iſt durch die Polizei eben⸗ 
falls geſchloſſen und dieſe Maßregel vom Ge: 
richt aufrecht erhalten worden. Unter dem Na⸗ 
1 „Socialdemokratiſche Arbeiter⸗Partei“ exi⸗ 
ſtirten bisher die Anhänger der Socialdemokratie 
e in dieſer Beziehung mit gleichem Maß 
beib en wollte, ſo inhibirte ſie die Zuſammenkunft 
er Parteirichtungen, und das Gericht hat 

von auch dieſe Maßregel gutgeheißen. Dies 
brausgeſchickt zur Erklärung des Sachverhalts. 
as nun das Vorgehen gegen die Socialdemo⸗ 

atie und ihrer Agitation anlangt, ſo können 


3 Grund der uns zugehenden Mitt heilung 


orheben, daß die in Preußen gegen die So⸗ 
demokratie ergriffenen Maßregeln nicht ver⸗ 


einzelt bleiben, ſondern auch im ganzen deutſchen 


eich Nachahmung finden werden. Zunächſt 
1 den allerdings nur diejenigen Schritte unter⸗ 
ommen werden, welche nach der Lage der Ge⸗ 
I ebung zuläſſig find, d. h. es werden eben 
2 Maßregeln; unternommen werden, die 
la dem Wege der Verordnung zu er⸗ 
fen find. Hierher gehören zunächſt 


N bie Beſchränkun des Verſammlungsrechts, ſo⸗ 


weit als eine Anzeige den Veranſtaltern zur 
Pflicht gemacht wird, um eine Ueberwachung der 
Verſammlungen und ihrer Verhandlungen zu 
ermöglichen unter Vorbehaltung des Rechts der 


überwachenden Polizeibeamten, bei vorkommenden 


“Pr 


; 
1 
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Azuträglichkeiten die Verſammlungen aufzulöjen. 
eiter greifende Maßregeln ſollen dem in Aus⸗ 


Berliner Wochenfenilleton. 
g Daheim. 

Wie die Materie durch die Geſetze der At⸗ 
traktion und Repulſion zuſammengehalten wird, 
jo erhält auch die Geſellſchaft durch jener Wir⸗ 
en ihren feſten Zuſammenhang. Wenn in den 
vorhergegangenen Sommermonaten unſere Me⸗ 
wopole den höchſten Grad der Abſtoßung auf 
hre Bewohner aufwies — es war keine Gefahr 


vorhanden, daß fie ſich der Einſchätzung in den 


während der Abweſenheit ausgetragenen Steuer⸗ 
liſten entziehen könnten — denn ſchon jetzt beginnt 
ie großſtädtiſche Heimath ihre Attraktion fühl⸗ 
bar zu machen. g Fer 
Allmählig kehren fie Alle heim die Entflo⸗ 
Denen, an den Mutterbuſen, zu der Erdſcholle, 
u welcher die Wurzeln ihres Lebensbaumes ſich 
zusbreiten. Auch in der Gemüthsſphäre reagiren 
Me geheimnißvollen Kräfte, welche mit feſten 
anden die Menſchenwelt verknüpfen und zu 
vrdaniſch m Geſellſchaftsbildungen geſtalten. Mit 
— Sehuſucht geſchwellter Bruſt harrt der Gatte 
er Rückkehr der Gattin und die Entbehrung 
eher Wochen konnte nur das Thermometer der 
— e um einige Grad ſteigen, das intenſive Ge⸗ 
ühl der Zugehörigkeit ſich ſtärken laſſen. 
f So mancher ſchwer geplagte Aktenmenſch 
ühlte ſich bejeeligt, da er eine Station weit den 
en ſeines bureaukratiſchen Schattens im Rücken 
t tte. Aber in den Atomen des Aktenſtaubes 
eden ſich reaktionäre Kräfte und mit unſicht⸗ 
nber Gewalt ziehen fie wieder den an den grü⸗ 
N Tiſch heran, der unter friſchem Grün der 
tur des Aktenſchimmels entbehren zu können 
lich vermeſſen hatte! a 
Amt, Pflicht, Neigung und Beruf, die Ge⸗ 
ſebnbeit, die Wallenſtein unſere Amme nennt, 


en an den heimathlichen Heerd und ſelbſt der 
Nawe Rentier, der Einzige, dem die leichte 
Krausportabilität feiner e erlaubt, 
aemopolit zu fein, auch ihn beſchleicht eines 
des das Gefühl, daß das Studium der Courſe 


5 mit mächtiger Mahnſtimme die Abtrün⸗ 


ſicht genommenen Reichs⸗Vereinsgeſetz vorbehalten 
werden. Das einſtweilige Vorgehen der Bun⸗ 
desregierungen iſt namentlich für dieſenigen Staa⸗ 
ten in Ausſicht genommen, in denen bisher eine 
Verpflichtung der Veranſtalter von Verſammlun⸗ 
gen wie auch der Vereinsvorſtände zur Anmel⸗ 
dung etwaiger in Ausſicht genommener Verſamm⸗ 
lungen bisher nicht vorlag. Dieſe Verpflichtung 
ſoll in Zukunft für alle öffentliche Verſammlun⸗ 
en, wie auch für Verſammlungen von Vereinen 
eſtehen, welche politiſche einſchließlich ſocialpoli⸗ 
tiſche oder kirchenpolitiſche Zwecke verfolgen, es 
wird dadurch den Unzuträglichkeiten vorge⸗ 
beugt, welche für die Reichsverwaltung daraus 
entſtehen können, daß ein in einem Staate ver⸗ 
botener reſp. geſchloſſener Verein durch die Ge⸗ 
ſetzgebung des angrenzenden Staates in die Lage 
geſetzt wird, hart an der Grenze des ihm ver⸗ 
ſchloſſenen Staatengebiets ſofort ſeine gefahr⸗ 
bringende Thätigkeit wieder aufzunehmen. 

— In den Zeitungen hat der Artikel Auf⸗ 
ſehen erregt, welchen die „Nordd Allg. Ztg.“ 
kürzlich über das freiſprechende Erkenntniß des 
Kriegsgerichts in der viel beſprochenen Angele⸗ 
genheit des Capitain Werner vor einigen Tagen 
publizirte. Gut unterrichtete Kreiſe waren von 
dem Artikel durchaus nicht überraſcht, dem man 
einen vollſtändig ofiziellen Charakter beilegt. Es 
wiederholt ſich hierbei nur derſelbe Widerſpruch, 
welcher gleich nach der Vigilante⸗Affaire zu Tage 
trat und konſtatirte, daß die Anſichten der Mi⸗ 
litärs mit denjenigen der Diplomaten geradezu 
in Widerſpruch ſtanden. Wenn im Uebrigen von 
verſchiedenen Seiten hervorgehoben wird, daß 
dieſer Artikel eine Geringſchätzung des Richter⸗ 
ſpruches enthalte, ſo heißt denn das doch geradezu 
ein Unterſchieben von Anſichten, die thatſächlich 
nicht vorhanden ſind. Der Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ kritiſirte durchaus das Urtheil nicht, 
welches militäriſche Richter gefällt hatten, ſondern 
er beleuchtete nur die Mängel die dadurch her⸗ 
beigeführt werden, wenn ein Vergehen, das ſich 
auf politiſchem Gebiet vollzog, von militäriſchen 
Richtern und vom militäriſchen Standpunkt aus 
einem Urtheil unterworfen werde. 

— Der Staatsſekretair im auswärtigen 
Amte, Staatsminiſter von Bülow, welcher in der 
nächſten Woche einen mehrwöͤchentlichen Urlaub 
antreten und ſich in die Schweiz begeben wird, 
I 


am Spreeftrande weit anziehender als in der 


Fremde ſei. 

Die Schulferien haben ihr Ende erreicht. 
Wenn auch der frühreife Tertianer in der Frei⸗ 
heit ſchweifte, das Seil, an dem er flatterte, 
war lang, doch unzerreißbar. Die Schulglocke 
des 3. Auguſt rief ihn wieder zurück an die 
Futterkrippe grammatikaler Schulweisheit ſeiner 
alma mater, den Lehrer an das Katheder und 
nach wenigen Tagen geſunder Diät ſchien die 
aus den Fugen gegangene Schulwelt wieder ein⸗ 
gerenkt. 4 7 

Eine Woche ſpäter führte das verehrte 
Staatsoberhaupt wieder in unſere Mitte. Wie 
groß auch die Menſchenſchaaren waren, welche 
den Askaniſchen Platz und die Königgräperftraße 
auf⸗ und abwogten und ſich ſtundenlangen War⸗ 
tens nicht verdrießen ließen, um des Anblicks 
und eines Grußes des theuren Kaiſerlichen Herrn 
theilhaftig zu werden, ſie wurden durch Sr. 
Majeftät Leibkutſcher, welcher den Monarchen 
durch die Schönebergerſtraße entführte, ſchwer 
enttäuſcht und nur Wenigen war es beſchieden, 
den wallenden Federbuſch des kaiſerlichen Leibjä⸗ 
gers in der Ferne zu erblicken. 

Nicht beſſer erging es denjenigen, welche 
ihre patriotiſchen Reichsgefühle nicht ſchlafen 
ließen, um dem in aller Stille und Heimlichkeit 
der Mitternacht heimkehrenden n ee ihre 
Freude über ſeine glückliche Rettung zu bezeigen. 
Die herbeigeeilte Kapelle des Herrn Ruſcheweih 
mußte auf durchlauchtigſten Wunſch ihre Inſtru⸗ 
mente wieder in ihre Futterale befördern und 
von den Herbeigeeilten genoſſen nur Auser⸗ 
wählte in aller Eile den Anblick deſſen, dem 
ſolche Ovationen nicht verwehrt werden können 
— Sr. Durchlaucht getreuen Phylax. 

Und wie mit der Ankunft dieſer beiden 
erſten Lenker unſeres Staatsweſens eine ſchaaren⸗ 
weiſe Ankunft des höheren Beamtenthums zu 
erwarten ſteht, jo wurden die Seſſtonszimmer 
abgeſtäubt, die Seſſel zurecht gerückt und ein 
friſcher Strom jener ſtygiſchen Fluth, ohne welche 
nun einmal die Räder der Staatsmaſchine nicht 


Dioonnerſtag, den 20. Auguſt. 


Sonnen-Aufg. 4 U. 50 M., Unterg. 7 U. 16 M. — 


Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 9 U. 43 Abds. 


Varzin begeben, um noch eine Rückſprache mit 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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entihuldigt find. Die ſämmtlichen Bezirkstage 


wird ſich, wie es heißt, vor ſeiner Abreiſe nach | digt, zwei neu beeidigt und zwei bereits beeidigte 


dem Reichskanzler zu nehmen. Wie es heißt 
handelt es ſich dabei um die Beſetzung einiger 
diplomatiſcher Poſten. 

— Der Unterſtaatsſekretair Schuhmann hatte 
vor der Abreiſe des Fürſten Bismarck noch mit 
dem Reichskanzler eine Conferenz, bei der es 
fü wie es heißt, um den Modus der Geſchäfts⸗ 
ührung und namentlich des direkten Vortrags 
des Herrn Schuhmann beim Kaiſer handelte. 
Geheime Regierungs⸗Rath von Meyern, der dritte 
vortragende Rath im Staats⸗Miniſterium, der 
wie wir geſtern bereits meldeten, demnächſt in 
Urlaub gehen wird, begtebt ſich, wie wir hören, 
zunächſt mit ſeiner Famile nach Lippſpringe. 

— Auswärtigen Blättern wird von hier 
gemeldet, daß Graf Moltke augenblicklich noch 
auf ſeinen Gütern in Schleſien ſei, und erſt 
Ende dieſes Monats wieder hier zurück erwartet 
werde. Das iſt ein Irrthum. Graf Moltke iſt 
bereits Ende voriger Woche hier eingetroffen und 
hat ſich ſogleich in Begleitung einer Anzahl von 
Generalſtabsoffizieren zur Generalſtabsreiſe nach 
Lübeck begeben. Das Gros dieſer Herren war 
bereits einige Tage zuvor dorthin gereiſt. Was 
im Uebrigen die Reiſen des großen Strategen 
anbetrifft, ſo iſt derſelbe in dieſer Beziehung, 
wie überhaupt in ſeinem ganzen Handeln noch 
viel mehr unberechenbar als Fürſt Bismarck; er 
geht und kommt ohne daß irgend Jemand davon 
etwas zuvor erfährt, eben ſo wenig wie ſeine 
Umgebung etwas weiß, wenn er abgereiſt iſt, wo⸗ 
hin er ſich begeben wird. 

— Krefeld, 17. Auguſt. Heute Vormittag 
10 Uhr hat hier die Eröffnung des 15. volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes ſtattgefunden. Zum 
Präfidenten wurde Juſtizrath Braun (Berlin), 
zum erſten Vicepräſidenten Herbertz (Uerdingen), 
zum zweiten Vicepräſideuten Freiherr von Kübeck 
(Wien) gewählt. 5 

— Straßburg i. E., 17. Auguſt. In den 
ober⸗elſäßiſchen Bezirkstag ſind nach hier einge⸗ 
gangenen Meldungen mit Ausnahme eines ein⸗ 
zigen Deputirten ſämmtliche Mitglieder, darunter 
die Bürgermeiſter von Mühlhausen und Kolmar 
eingetreten und beeidigt. Der Bezirkstag von 
Lothringen iſt mit 26 Mitgliedern eröffnet wor⸗ 
den, von denen 24 in der letzten Seſſion beei⸗ 


in Bewegung zu bringen ſind, benetzt erquickend 
die ausgetrockneten und durſtigen Tintenfäſſer. 

Zu dieſer Zeit erklärte denn auch Ma⸗ 
dame Terpſichore den ferneren Verkehr ihrer 
Untergebenen mit Elfen und Dryaden bei der 
kühleren Abendtemperatur für ungeſund, berief 
die luſtigen Ballerinen an den Opernplatz und 
beauftragte ihre erſte Balletdame, Fräulein Fors⸗ 
berg, als ſchöͤne Indierin Myrha ihre Miniſte⸗ 
rialgeſchäfte bei Sr. Majeſtät Sardanapal von 
Aſſyrien wieder aufzunehmen. 

So iſt denn allmählig die Weltgeſchichte 
durch ein vereinigtes Wirken aller Hebel und 
Anziehungskräfte wieder in Fluß gekommen. An 
der Littfaß⸗Säule erklären Dr. Fauſt und Frau 
Helene Menelaos, geborene Priamos, wiederum 
in den Räumen des Victoriatheaters reſidiren 
zu wollen und ſo manche der während des Som⸗ 
mers geſchloſſenen Theater eröffnen ihre Bühnen 
auf die Gefahr hin, vor den drei erſten Bänken 
des Zuſchauerraumes zu ſpielen. Was bleibt da 
übrig, als daß auch die anderen Muſen ihre 
Koffer packen und nach dem Strande der Panke 
dampfen; in der Akademie der Künſte erſchallt 
der Hammerſchlag und ein allgemeines Anna⸗ 
geln und Aufhängen bereitet jene Ausſtellung 
vor, welche mit ihrer zweijährigen Wiederkehr 
das Entzücken aller derjenigen iſt, denen die 
Speiſekarte, nicht für alle anderen Genüſſe Er⸗ 
jag bietet. Am Reichstagsgebäude wird Cement 
und Kalk nicht geſpart, bald werden die reichs⸗ 
täglichen Scheuerfrauen die Sitzungsſäle für er⸗ 
5feungsfähig erklären dürfen, und mit der Rück⸗ 
kehr des Reichstages wird der Stadt Berlin 
wieder alles Sommerübel vergeben und ſie wie⸗ 
der das ſein, was ſie war und immer mehr 
wird, das mächtige in Politik und Kunſt attrac⸗ 
tionskräftige Nervencentrum des Reichs. 

Daſſelbe Reactionsgeſetz, deſſen Wirken wir 
bei der Wiederbevölkerung unſerer Stadt erkennen, 
ſcheint auch auf die Sinnesart des auf St. Mar⸗ 
guerite internirten Exmarſchalls Bazaine nicht 
einflußlos geblieben zu ſein und denſelben be⸗ 
ſtimmt zu haben, die Erinnerungstage von Vion⸗ 


befinden ſich ſonach in regelmäßiger Thätigkeit. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 16. Auguſt. Offiziöſe 
Blätter melden, daß der Marſchall Mae Mahon 
nicht blos die Bretagne, ſondern in den Mona⸗ 
ten September und Oktober auch das mittlere, 
ſüdliche und öſtliche Frankreich bereiſen werde. 
Die gegenwärtige Rundreiſe wurde für den Chef 
der Exekutive, zumal ſeit der Flucht Bazaines, 
zu einer dringenden Nothwendigkeit, um die ſehr 
abgeblaßte Popularität wieder aufzufriſchen. 
Die offiziöſen Organe nehmen deshalb auch 
Veranlaſſung, die Verdienſte und Vorzüge des 
„ehrlichen Soldaten“ in ein helles Licht zu ſtel⸗ 
len. Der neuernannte amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin Bancroft Davis, welcher 
bereits am Sonnabend hier angekommen iſt, 
wird am Donnerſtag nach Berlin abreiſen. — 
Ueber die Reiſe des Marſchall Mac Mahon nach 
der Bretagne wird gemeldet, deß derſelbe heute 
Mittag in Le Mans eingetroffen iſt, dort die 
Garniſon inſpizirte und ſeine Reiſe über Laval 
fortgeſetzt hat. 

Die „Nat. Ztg“ erfährt noch: Im bona⸗ 
partiſtiſchen Lager herrſcht wegen des eklatanten 
Wahlſieges im Calvados⸗Departement gewaltiger 
Jubel. Übrigens muß bemerkt werden, daß der 
Gewählte, Le Provoſt de Launay, ſich für das 
Septennat erklärt hatte. — Ueber die Rund⸗ 
reiſe Mac Mahons eingegangene Nachrichten 
melden den überaus warmen Empfang des Mar⸗ 
ſchalls Seitens der Bevölkerung. — Die Ernen⸗ 
nung des Grafen Jarnae zum Botſchafter in 
London gilt als ſicher. 

Großbritannien. London, 17. Auguſt. 
Der Pariſer „Times“-Korreſpondent giebt eine 
Analyſe des von der deutſchen Regierung an ihre 
Vertreter im Auslande in der ſpaniſchen Aner⸗ 
kennungsfrage gerichteten Cirkularſchreibens. Aus 
demſelben gehe hervor, daß die Intentionen der 
deutſchen Regierung zu keiner Zeit über die 
Grenzen einer moraliſchen Intervention hinaus⸗ 
gegangen ſeien und dieſelbe nur Wünſche für die 
Anerkennung der Madrider Regierung zum Aus⸗ 
druck gebracht habe. Die ſpaniſchen Wirren hät⸗ 


ville und Gravelotte auf einem anderen Boden 
zu verleben. Nach dem Ausſpruche Philipp II. 
von Macedonien iſt keine Mauer ſo hoch, daß 
nicht ein mit Gold beladener Eſel hinüberkäme. 
Ob beſagter Eſel bei dieſer Entweichuugeine Stelle ge⸗ 
ſpielt, in wie weit Mad. Montijo daran betheiligt iſt, 
welche Pläne der hartgeſottene, von Fortuna 
Verſtoßene, deſſen Schickſal geringe Theilnahme 
erregt, noch weiter verfolgt, darüber mögen ſich 
die Franzoſen die Köpfe zerbrechen; ein größeres 
Intereſſe erhält die Affaire durch die energiſche 
Mexikanerin, welche die Flucht ſo geſchickt in 
Seene geſetzt hat. Die Damen haben zu ſolchen 
Rollen ein außerordentliches Genie, ſie verſtehen 
es ebenſo, aus Feſſeln zu befreien wie in Feſſeln 
zu ſchlagen. Die griechiſchen Sagen ſpiegeln 
dies ſchöne Talent in der Beihülfe, die eine Medea 
der Flucht Jaſon von Kolchis, eine Ariadne dem 
Entkommen des Theſeus aus dem Labyrinth von 
Kreta gewährten. Auch in unſerer neueren Zeit ſind 
ſolche Fälle häuſig; ſo wußte Frau Herwegh 
ihrem Freund Orfini aus der Feſtung Mantua 
mit ſolcher Liſt herauszuhelfen, wie dies wohl 
ſchwerer einem Mann gelungen fein würde. Im 
Allgemeinen freilich üben ſeit Delilas Zeiten die 
Damen das ſchöne Amt, in Feſſeln zu ſchlagen 
und. wohll Allen, denen es geſchieht, wenn die bes 
ſeln Roſenketten ſind und bleiben. Und haben 
fie uns fo lieblich umſtrickt, was ift dann natür⸗ 
licher, als daß wir der Rückkehr der noch ferne 
weilenden Gattinnen Kränze flechten. So man⸗ 
cher ſtrohwittwernde Ehemann ſiegelte ſchon den 
letzten Geldbrief an die Theure ein, und wenn 
er auch Anfangs die Abweſenheit derſelben auf 
einige Monate für ein ertragbares Geſchick an⸗ 
ſah, eine ſolche Trennungsdauer iſt auch vollkom⸗ 
men genügend, in ihm eine Gemüths⸗Neaktion 
hervorzurufen und die Heimkehr herbeizuwünſchen, 
um wieder die Reize und Bequemlichkeiten eines 
Familienlebens zu genießen. So behängen wir 
die Pforten der Wohnung mit Blumenguirlanden 
und rufen unſer „Herzlich Willkommen.“ 

Daß die Spanier ihrem angeſtammten Bour⸗ 
bon⸗Könige nicht dieſelben herzlichen Gefühle ent⸗ 
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5 a pen nicht herausgetreten ſei. 


8 Se eine Frage, hinfichtlich welcher ein Ein⸗ 


en \ o a l ngen, eine ER 
lung einnehmen, aus der auch Deutſchland bis 


5 Die Lage 
abe ſodann eine weſentliche Aenderung erfahren 
durch die Greuelthaten der Karliſten, welche ſich 
die Vertretung des monarchiſchen und konſerva⸗ 
tiven Prinzipes angemaßt und durch ihr Auftre⸗ 
ten dieſes Princip in der bedenklichſten Weiſe 
kompromittirt hätten. 

London, 17. Auguſt. Der Kronprinz des 
deutſchen Reichs und von Preußen hat heute 
Morgen das vierte Regiment im Fort Grange 
bei Portsmonth beſichtigt. Von der Kronprin⸗ 
eſſin wurde Nachmittags die Grundſteinlegung 
für eine höhere Schule in Ryde vollzogen. 

Belg ien. Nach den der „Ind. Belge“ 
zugehenden Mittheilungen hat die Brüſſeler 
Konferenz bis jetzt die Kapitel II. und VII. des 
ruſſiſchen Entwurfs angenommen, d. h. diejeni⸗ 
gen, welche ſich beziehen auf die Eigenſchaft von 
Kriegführenden, auf die erlaubten oder unerlaub⸗ 
ten Mittel dem Feinde zu ſchaden, auf Belage⸗ 
rungen und Bombardements, auf die Spione, 
auf die Kriegsgefangenen, auf die Nichtkomba⸗ 
tanten und auf die Verwundeten. Sie beräth 


gegenwärtig über das von der militäriſchen Au⸗ 


torität über das feindliche Territorium handelnde 


verſtändniß nicht ohne Schwierigkeit iſt. Man 
glaubt, daß die Konferenz ſich darauf beſchränken 
wird, Wünſche auszusprechen, ohne die Fragen 
zur Entſcheidung zu bringen, und daß ſie ſodann 
zur Prüfung der übrigen Artikel des Entwurfes 
übergeben wird. Sie wird ſich gegen den 22. 
Auguſt trennen. 

Dänemark. Die däniſchen Kriegsdampfer 
„Heimdal“ und „Gylland“ werden zum 16. in 
Leith (Schottland) auf ihrer Rückkehr von Is⸗ 
land erwartet, uud werden dort eine zwei Tage 
verweilen, um Kohlen aufzunehmen. Der König 
von Dänemark, der ſich an Bord des letztgenann⸗ 
ten Schiffes befindet, wird wahrſcheinlich Edin⸗ 
burg beſuchen. Jedenfalls wird die Prinzeſſin 
von Wales ſeine Tochter, ihn in Schottland auf⸗ 
ſuchen und von dort mit ihm nach Dänemark 
reiſen. 

f Rußland. „Ruſſki Mir“ berichtet, die 
Einwohner der Stadt Akerman hätten ſich an 
das Miniſterium des Innern mit dem Geſuch 
ewendet, ihnen die Bildung eines freiwilligen 
0 zu geſtatten. Freiwillige 
Feuerwehreinrichtungen könnten in den Provin⸗ 
ialſtädten von außerordentlichem Nutzen ſein. 

ie Zahl der Feuerſchäden, welche jeden Som⸗ 


- mer in Rußland wüthen, iſt grauenerregend und 


ſpeciell das laufende Jahr zeichnet ſich durch die 
Fälle der Brandſchäden aus. Die polizeiliche 
Feuerwehrorganiſation befindet ſich faſt überall 
in kümmerlichem Zuſtande. Erſt kürzlich blieben 
in einer Provinzialſtadt die Pumpen, eben an 
den Ort des Feuerſchadens eilend, ſtecken, weil 
ſie unterwegs einen Theil ihrer Räder verloren; 
ein zweites Mal mußte man während des Bran⸗ 
des die Pumpen zur Reparatur befördern, fie 
wurden auch in aller Eile zurechtgemacht, damit 
ſie doch Etwas wirkten. 

Daſſelbe Blatt ſchildert einen Streit zwi⸗ 
ſchen den Inſaſſen des Moscauer Gefängniſſes, 
welcher leicht ſchlimme Folge hätte nach ſich zie⸗ 
hen können. Es iſt nämlich dort Uſus, daß ge⸗ 
fangene Bauern gefangene Edelleute bedienen, 
eine ſchon an ſich bedenkliche Einrichtung. Die 
ſchlechte Gefängnißkoſt macht die Bauern willig, 
gegen Bezahlung ihre Dienſte zu leiſten. Einer 
dieſer Edelherren war mit ſeinem Diener unzu⸗ 


gegentragen trotzdem er jo lange von ihnen fern ⸗ 
weilte, ſcheint darauf hinzudeuten, daß ſich in 
ihren Herzen nicht dieſelben Gemüthsprozeſſe voll- 
ziehen, wie in uns deutſchen, und es wird wohl 
noch eine Spanne Zeit in das Meer der Ewig⸗ 
keit hinabſinken, Pater Bex noch manchen tiefen 
Griff in den Beutel der Geſellſchaft al Geſu 
thun müſſen, bis er den Thron ſeiner Väter be⸗ 
ſteigen und ſein „Daheim“ gründen kann. Un⸗ 
ſer Wunſch, „ihm einmal ſpaniſch zu kommen“, 
hat weder durch die Abſendung des Nautilus u. 
Albatros, noch durch die Anerkennung der Ser— 
ranoſchen Regierung eine den aufgeregten Ge⸗ 
müthern entſprechende Erfüllung 5 5 In⸗ 
zwiſchen wüthet der Bürgerkrieg im fernen Sü⸗ 
den fort und macht Napoleons I. Prophezeiung, 
daß Europa binnen 50 Jahren koſakiſch oder re⸗ 
publikaniſch ſein werde, zu Schanden, und wenn 
wir der blutgetränkten Fluren dieſer ſpaniſchen 
Republik mit Schaudern gedenken jo lernen wir 
unſer geordnetes Daheim etwas mehr lieben, wenn 
auch nicht darin die ſchattigen Kaſtanien an des 
Ebro Strand rauſchen, u. ziehen es allen, cha- 
teaux en Espagne“ vor. 


Ein vornehmer Betrüger. 


Ein Kunſthändler in St. Petersburg hatte 
ein Originalgemälde von Rubens erhalten und 
alle Liebhaber der Malerei, ſowie die Unzahl 
derjenigen, die, um etwas 1 ſein, als ſolche gel⸗ 
ten wollten, ſtrömten in Menge in ſein Magazin, 
das Wochenlang von Neugierigen überfüllt war. 
Als endlich der größte Andrang nachgelaſſen hatte, 
erſchien auch daſelbſt ein gewiſſer angeſehener 
Mann, der mit Recht auf ſeinen Namen hätte 


ſtolz ſein dürfen, wenn er ihn ſpäter nicht auf 


die ſchändlichſte Weiſe befleckt hätte. Damals 
noch jung, war, wie natürlich, ſein Charakter 
weniger bekannt, weil ſeine ſchlechten Streiche 
ſich auf die Umgebung beſchränkt hatten. Wir 
wollen dieſen vornehmen Herrn Fürſt Michaelo⸗ 
witſch nennen. Gereizt durch eine deſto ſchänd⸗ 


licchere Habgier, da er, der Beſitzer von mehr 
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bwarterde € Stel⸗ frieden, er machte kurzen Prozeß und ſchlug ihm 
in das Geſicht. Der Beleidigte wurde wüthend 


und theilte den Vorfall ſeinen Kameraden mit, 
welche übereinkamen, dem Herrn einen Denkzet⸗ 
tel zu geben. Der Herr wurde von dieſem Vor⸗ 
haben unterrichtet und als er am anderen Tage 
ſah, daß ſich die Bauern, 300 an der Zahl, 
auf dem Hofe zuſammengeſchaart hatten, warf 
er lachend einen Stein zwiſchen ſie. Das ſchürte 
die Wuth und ein lautes Gebrüll war die Ant⸗ 
wort. Der Edelherr zieht ſich in das Haus zu⸗ 
rück, der Schwarm Bauern will ihm nachſtürzen. 
Eine Schildwache wehrt ihnen mit gefälltem 
Bajonnet. Bald kam ein Commando Soldaten 
und ſchnell wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Den Edelherr ſperrte man in den Pugatſchew'ſchen 
Thurm, was als eine außerordentlich ſtrenge 
Strafe gilt. Im Allgemeinen herrſcht, dem 
Correſpondenten zufolge, im Moscauer Gefäng⸗ 
niß die größte Unordnung in jeder Hinſicht. 
Trotz aller Vorſchriften iſt die Trunkſucht maß⸗ 
los verbreitet, die Gefängnißwärter ſtellen ſelbſt 
den Branntwein für den zehnfachen Preis. Wäh⸗ 
rend ſolche groben Mißbräuche ungeſtraft vor 
ſich gehen und mit Offenheit betrieben werden, 
erreicht ein Brief von Vater oder Mutter erſt 
nach ſchwierigen Umwegen, nach Beſchnüffelung 
verſchiedener Vorgeſetzten, den 5 


(R. C) 

Spanien. In Sachen der ſpaniſchen An⸗ 
erkennungsfrage dürfen wir uns heute kurz faſſenz 
die Anerkennung durch die bereits am Sonn⸗ 
abend genannten Staaten beſtätigt ſich, die durch 
Frankreich iſt nach einem Madrider Telegramm 
ebenfalls erfolgt. Somit fehlen nur noch die be⸗ 
züglichen Erklärungen Oeſterreichs und Rußlands, 
und hegt man an deren baldigem Erlaß nicht den 
geringſten Zweifel, wenngleich beſonders am Wie⸗ 
ner Hofe die Sache nicht ohne Schwierigkeiten 
abgehen wird, zumal Don Karlos mit der Habs— 
burgiſchen Kaiſerfamilie in ziemlich engen ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen ſteht. Wahrſchein⸗ 
lich um dergleichen Einflüſſe bei Seite zu ſchieben, 
iſt Graf Andraſſy vorige Woche auf ein paar 
Tage nach Wien gegangen. Namentlich aus 
dem Umſtande, daß der Graf in Gemeinſchaft 
mit dem deutſchen Botſchafter, General Schwei⸗ 
nitz, auf feine Güter bei Terebes in Ungarn zu⸗ 
rückreiſte, will und darf man wohl ſchließen, daß 
in der ſpaniſchen Frage volle Einmüthigkeit zwi⸗ 
fab Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn be⸗ 
teht. 

— Die „K. Z.“ ſchreibt: Es konnte natür⸗ 
lich nicht fehlen, daß die Carliſten aus ihrer Nie⸗ 


derlage bei Oteiza einen Sieg machten, um ihren 


Freunden jenſeits und diesſeits der Pyrenäen 
wieder Muth zu machen. Die Nachrichten aus 
Madrid laſſen indeſſen keinen Zweifel mehr, daß 
Moriones nicht nur das Schlachtfeld behauptet, 
ſondern auch die Poſitionen, an deren Verſchanzun 
Mendiri mit 18 Bataillonen Infanterie fünf 
Tage hindurch gearbeitet hatte, ſo wie den Ort 
Oteiza ſelbſt erobert hat. Der Kampf begann 
am 11. d. um 11 Uhr Morgens und endete um 
3 Uhr Nachmittags. Nach dieſem Erfolge er⸗ 
wartete man eine combinirte Vorwärtsbewegung 
der Nordarmee. Dieſelbe iſt ſchon begonnen wor⸗ 
den. General Zabala iſt von Miranda de Ebro 
nach Puebla de Arganzon marſchirt, welches halb- 
wegs auf der Straße nach Vittoria liegend, noch 
kürzlich von dem Carliſtengeneral Dorregaray be- 
ſetzt worden war. Die Zeitungen melden, daß 
der Marine⸗Miniſter ermächtigt worden ſei, ſo 
viele Schiffe auszurüſten, als er für nöthig findet, 
um die Küſte beſſer zu bewachen und den Car⸗ 


—— F- ̃ — ———————————— 
als ſechstauſend Seelen, im Ueberfluſſe lebte, 
und angeſpornt durch bisherige Strafloſigkeit, 
ſtürzte er ſich köpflings in jenes laſterhafte Leben, 
das ihn endlich nach Sibirien führte. Folgende 
Geſchichte, die Jedermann in Rußland kennt, 
gründete ſeinen üblen Ruf. Wir verließen ihn 
im Magazin des Kunſthändlers, der triumphirend 
ihm ſeinen Rubens zeigte. Fürſt Michaelowitſch 
war entzückt, fragte mit Begier nach dem Preiſe, 
fand nichts an demjenigen auszuſetzen, den man 
forderte, obgleich er ziemlich hoch war, erklärte 
jedoch, daß er es nie kaufen werde, wenn er es 
nicht gemächlich und zu jeder Stunde des Tages 
bewundern könne. „J, ſetzte er, wie hinge⸗ 
worfen bei, „ja, wenn ich das Gemälde einige 
Tage in meiner Wohnung hätte .. . . vielleicht 
dann würde ich mich dazu entſchließen; aber ..“ 
Der Kunſthändler, der nach ſolchen Aeußerungen 
glaubte, einen guten Käufer gefunden zu haben, 
erbot ſich, es ihm auf kurze Zeit anzuvertrauen, 
und den nämlichen Abend ſchon holten es die 
Leute des Fürſten ab. Nach Verlauf von acht 
bis zehn Tagen kam es wohlverwahrt in einer 
Kiſte wieder zurück, die der Kunſthändler uner⸗ 
öffnet in einen Winkel ſeines Magazins hinſtellen 
ließ. Aber wer vermag ſeinen Schrecken zu be⸗ 
ſchreiben, als er den folgenden Tag das Gemälde 
einem Kunſtkenner vorzeigte, der das gerühmte 
Original ſogleich für eine ſchlechte Copie erklärte. 
Es war nicht daran zu zweifeln, denn er bewies, 
daß die Farben noch friſch ſeien. — Sporn⸗ 
ſtreichs verließ der Kunſthändler ſein Magazin 
und eilte zum Fürſten, wo er ſogleich vorgelaſſen 
wurde. „Ah, vous voila, mon cher!“ rief 
ihm der Fürſt entgegen. „Sie kommen gewiß 
wegen des bewußten Gemäldes; allein ich habe 
mich eines Beſſern beſonnen und ... 

„Ach, gnädigſter Herr,“ erwiederte der Kunſt⸗ 
händler, „ich komme weniger dafür, als .... 


Nun erzählte er das Vorgefallene und bat um 


die Zurückſtellung ſeines Originalgemäldes. In⸗ 
deſſen er ſo ſprach, hatte die ſonſt ſo herablaſſende 
Miene des Fürſten ſich nach und nach in ver⸗ 
ächtliche Blicke umgeftaltet, und „vous &tes bien 


intereſſante Aufſchlüſſe giebt, er 


e 


liſten die Zufuhr zur See abzuſchneiden. Es iſt 
jedenfalls hohe Zeit, daß der ſchuldbaren Nach⸗ 
läſſigkeit in der Küſtenbewachung ein Ende ge⸗ 
macht werde. 

Aſien. (Japans neueſte Leiſtungen auf 
dem Gebiete des Schulweſens) über die ein Be⸗ 
richt des engliſchen Geſchäftsträgers in Jeddo 

Feind wohl 
geeignet, in Europa Achtung und Beachtung zu 
erregen. Im Jahre 1872 wurde ein Geſetz er⸗ 
laſſen, nach welchem das Land in ſieben Unter⸗ 
richtsbezirke eingetheilt wurde. Es wurden für 
jeden Bezirk Inſpektoren ernannt, von denen ein 
jeder mit der Ueberwachung von 20—30 Schulen 
betraut war. Sämmtliche Lehrer ſollten geprüft 
und die Schulen in Hoch-, Mittel- und Elemen⸗ 
tarſchulen eingetheilt werden. Dieſes Geſetz 
wurde vor kaum zwei Jahren erlaſſen, und ſeit 
dieſer Zeit ſind 1799 Privatſchulen und 3630 
öffentliche Anſtalten gegründet worden, in welchen 
338,463 Knaben und 109,637 Mädchen Unter⸗ 
richt empfangen. Zu dieſer Zahl kommen 30,000 
Studirende, welche auf den höheren Unterrichtö- 
anſtalten unterwieſen werden, ſo daß ſich eine 
Geſammtzahl von 480,000 jungen Japaneſen 
oder %s der ganzen Bevölkerung ergiebt, welche 
bereits von dem Schulſyſtem der Regierung 
Nutzen zieht. In Veddo find von höheren An⸗ 
ſtalten in Thätigkeit die Dai Gakko oder Uni⸗ 
verſitat, die Go Gakko oder Schule für Unter⸗ 
weiſung in fremden Sprachen, die Schi Ham 
Gakko oder Ausbildungsſchule für Lehrer, ſo 
wie eine größere höhere Schule und mehrere 
Vorbildungsanſtalten für Mädchen. Der Schul⸗ 
unterricht in allen Regierungsſchulen und Lehr⸗ 
anſtalten iſt, ſoweit es mit den Gruadlehren des 
Schintoglaubens verträglich, ganz frei von reli⸗ 
giöſen Zuthaten und mit Rückſicht auf den Be⸗ 
kehrungseifer mancher Europäer iſt verfügt wor⸗ 
den, daß kein chriſtlicher Geiſtlicher als Lehrer 
anzeftellt werden ſoll. 
III LH 


Yrovinzielles. 


N. Schönſee, den 18. Auguſt. (O.⸗C.) 
Geſtern Nachmittags wurde unſere nach dem 
Bahnhofe im Bau begriffene Chauſſee ſchon der 
W eines Mordverſuches. — Es arbeiten 
dabei mehrere Steinſchläger, von denen drei 
„blauen Montag“ machten. Dieſe hatten ſich 
beim Gläschen erzürnet, geriethen in Streit und 
waren zum Chauſſeebauplatz gegangen. Die 
Schlägerei gedieh bis zu Meſſerſtichen, ſo daß 
der Steinſchläger Skrupinski (früher in Szeps 
in Polen wohnbaft) jo zerfleiſcht wurde, daß die 
Erhaltung ſeines Lebens vom Arzte bezweifelt 
wird. — So haben die Unmenſchen ihm auch 
die Naſenſpitze faſt ganz abgeſchnitten, welche 
zuſammen genäht wurde, und ihm circa 12 
Meſſerſtiche in den linken Unteram beigebracht, 
ſo klaffend, daß man durchſehen konnte. An 
Kopfſtichwunden fehlt es nicht. Einen Kerl 
ſoll man ergriffen haben und dem Herrn Amts⸗ 
vorſteher Rothermund in Neu⸗Schönſee überliefert 
haben. — Noch muß ich berichten, daß Dank 
der väterlichen Fürſorge unſerer Verwaltung ſeit 
heute Nachmittag 4 Uhr unſer zweiter Commu⸗ 
nalbrunnen ſich wieder uns geöffnet und unſere 
durſtige Seelen mit ſeinem Labetrank erquickt 
wie anderer Fährlichkeit entrückt hat. 

co Oſterode, 18. Auguſt. (O. C.) Ein 
Diebftahl, wie er gemeiner wohl ſelten vorkom— 
men dürfte, iſt vergangene Nacht im hieſigen 
Knaben-Waifenhaufe ausgeführt worden. Der 
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Haudvater der Anftalt hatte die Wäſche der 
Waiſenknaben, worunter namentlich 36 Knaben⸗ 
hemden ſich befanden, einweichen laſſen und dieſe 
ſind insgeſammt nun in letzter Nacht aus einem 
verſchloſſenen Raum des Hintergebäudes geſtohlen 
Es wäre zu wüaſchen, daß der Thäter 


worden. 
recht bald endeckt werden würde. 


d. M. hat ſich hier ein Feuer ⸗Rettungs⸗ und 
Löſch⸗Verein conſtituirt, deſſen Mitgliederzahl 5 


bereits auf über 50 geſtiegen iſt. 


rrr Danzig, den 17. Auguſt. (O. C.) 


Am Donnerſtag voriger Woche, Abends, traf zum 


Behufe von Schießübungen, das aus den Pan⸗ 
zerfregatten „Kronprinz von Preußen“ u. „Prinz 


Friedrich Karl,“ nebſt der Schrauben-Corvette 


„Ariadne“ zuſammengeſetzte Uebungsgeſchwader 
auf unſerer Außenrhede ein und ging dort, ziem⸗ 
Nachdem es am 


lich hoch in See, vor Anker. 


Sonnabend auf hoher See ein Mannöver aus⸗ 


geführt, nahm es am Nachmittage dem Eingange 


des Hafens gegenüber, etwa zwei Seemeilen von 
demſelben entfernt, Poſto, und blieb hier auch 
den Sonntag über liegen. Am letzteren Tage 
erhielt das Geſchwader, zumal auch das Wetter 
ein günſtiges war, aus Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer zahlreichen Beſuch von fete Perſonen, 
welche die Schiffe in der Nähe zu beſichtigen 
wünſchten. Zu ihnen gehörte denn auch Ihr 
Correſpondent, und kann derſelbe ſomit aus eige⸗ 
ner Anſchauung verſichern, daß alle drei Fahr⸗ 


zeuge einen ſehr ſtattlichen Anblick gewährten. Die 


beiden Panzerfregatten führen je 16, die „Ariadne“ 
5 Schiffsgeſchütze ſchwerſten Kalibers; und wa⸗ 
ren, wie man mir ſagte, die beiden Erſteren mit 
je 500, die Corvette aber mit 230 Mann be⸗ 
ſetzt. Das ganze Geſchwader hatte ſomit 37 


Kanonen und 1230 Mann an Bord; die auf 


Letzterem anſehnlich mehr als der Friedens⸗Prä⸗ 


ſenzſtand der griechiſchen oder norwegiſchen Kriegs⸗ 
marine beträgt. Heute ging das Geſchwader von 
der Außenrhede nach der Landſpitze von Orhöft (eis 
nem Fiſcher- und Kirchdorfe des Kreiſes Neuſtadt) 


ab, wo dann morgen die Schießübungen nach 


einer ſchwimmenden Scheibe ihren Anfang neh⸗ 
men ſollen. Den Befehl über das Geſchwader 
führt der Contre⸗Admiral, Herr Henk, welcher 
ſeine Flagge auf dem, Kronprinz“ aufgehißt hat. 

Die angeordnet geweſene Abrüſtung der 
Glattdecks⸗Corvette „Nymphe“ und der Segel⸗ 
biet „Musquito“ (welche zu dieſem Behufe zur 
hieſigen Werft gekommen waren) iſt Wiberg 
und dieſen Schiffen Ordre ertheilt worden, vor⸗ 
erſt noch eine zweite, jedoch nur kurze, Uebungs⸗ 
fahrt zu machen. Das Ziel derſelben iſt der 
Hafen von Carlserona, in der ſchwediſchen Pro⸗ 
vinz Blekingen. — Bei den hier ſtattgehabten 
militairiſchen Uebungen ereigneten ſich am Sonn⸗ 
abend zwei bedauerliche Unglücksfälle. Ein 
Pionir zog ſich nämlich bei den Minirarbeiten 
am Hagelsberge eine ziemlich erhebliche, ein Hu= 
ſar durch einen Sturz mit dem Pferde eine le— 
bensgefährliche Verletzung zu. Füge ich nun 
noch hinzu daß der zehnjährige Sohn des hie⸗ 
ſigen Vorſtehers v. W. in der Mottlau, in ei⸗ 
nem benachbarten Dorfe aber geſtern ein kleines 
Mädchen in einem Teiche ertrank, ſo wird man 
mir wohl zugeben, daß es den letzten Tagen an 
Unfällen nicht gefehlt hat. 


gen Betrieb der durch Kloakenwaſſer geſpeiſten 
Rieſelfelder wird berichtet, daß neben den Run⸗ 
kelrüben auch der Tabak ſehr üppig ſich en wik⸗ 
kelt. Getreidearten ſind in dieſem Jahre Rips, 
Mais und Gerſte er erſterer iſt bereits 
geerntet und hat 14 Scheffel pro Morgen erge⸗ 


plaisant“ antwortete er ſtolz, „mir mit einem 
ſolchen beleidigenden Verdachte beſchwerlich zu 
fallen. Sortez,“ fügte er bei, „oder ich (of e 
Sie aus dem Fenſter werfen!“ Schon eilten 
einige Bedienten herbei, um die Drohung zu 
verwirklichen; der Kunſthändler erſparte ihnen 
jedoch die Mühe und eilte, von Schweiß tiefend, 
zu dem Polizei⸗Major des Quartiers. Dieſem 
erzählte er den ganzen Hergang der Geſchichte, 
theilte ihm ſeinen Verdacht mit und bat um Schutz 
und Gerechtigkeit. Der Major, ein rechtſchaffener 
Mann, ergriff entrüſtet Hut und Degen und be- 
gab ſich ohne Verzug zu dem Fürſten. Zwar 
hielt er ihn weit über den Betrug erhaben, doch 
glaubte er ihn der Schwäche für betrügeriſche 
Bedienten ſchuldig, und in dieſer Vorausſetzung 
ſprach er vielleicht mit zu großer Lebhaftigkeit, 
denn er beleidigte den hochfahrenden Fürſten, der 
ihn fortgehen hieß. Er weigerte ſich deſſen, und 
im Namen der Geſetze wollte er ſogleich die Haus⸗ 
ſuchung vernehmen. Höchlich erzürnt berief ſich 
der Fürſt auf ſein Hausrecht, ſowie auf ſeinen 
Rang, und drohte, Gewalt mit Gewalt zu ver⸗ 
treiben; umſonſt, der Major beharrte auf ſeinem 
Willen, der Fürſt auf dem ſeinigen; der Streit 
wurde immer heftiger, und ſei es, daß ſie er 
aufgefordert wurden, oder geſchah es aus Dienſt⸗ 
befliſſenheit, genug, ein halbes Dutzend handfeſter 
Bedienten fielen über den Polizeibeamten her, 
ſchleppten ihn die Treppen hinunter und hetzten 
ihn am Ende mit Hunden zum Hauſe hinaus. 
Wüthend eilte der ſo arg Mißhandelte zu ſeinem 
Vorgeſetzten, dem mäitre de police, und forderte 
Rache. — Klar war es, daß die Polizei und 
ihre Beamten unterſtützt werden mußten, zugleich 
aber erforderte eine geſunde Politik, daß es auf 
eine Art geſchehe, die ihn, den Chef der Polizei, 
nicht dem Haſſe der mächtigen Familie des Schul⸗ 
digen ausſetz'; er beſchloß daher, nicht von ſich 
aus zu handeln, ſondern den Fall dem 
Kaiſer ſelbſt vorzulegen und ſeine Befehle einzu⸗ 
holen. Alexander I., der damals herrſchte, hörte 
nicht ohne Entrüſtung den ſchändlichen Betrug 
und ertheilte den ſchriftlichen Befehl, ſei es 


freiwillig, ſei es mit Gewalt, die Unterſuchung 
der fürſtlichen Wohnung vorzunehmen. Mit dieſem 
Befehle verſehen, begab ſich nun der mäitre de 
police mit einem Gefolge von Polizeioffizieren 
und 24 Butſchniken oder Polizeiſoldaten, die mit 


ſtumpfen Hellebarden bewaffnet ſind, zu dem 


Fürſten Michgelowitſch, der ihn ziemlich gut 
empfing und ſelbſt in ſeinem Hauſe herumführte. 
Alles wurde auf das Genaueſte unterſucht, aber 
leider nichts gefunden; ſchon triumphirte der 
Fürſt in ſeinem Herzen und bedauerte ſpöttiſch 
die vergebliche Mühe, als endlich der Polizeimeiſter 
mit ſeinen Leuten in das Schlafzimmer trat. 


Hier wurde die Vorſicht verdoppelt, man durch⸗ 


ſuchte die Betten, unterſuchte den Fußboden, 
die Decke, die Wände; ſchon befürchtete man, 
unverrichteter Sache abziehen zu müſſen, als 
plötzlich ein Butſchnik nach wiederholtem Klopfen 
an die Mauer ausrief: „Hol mich der Schwarze, 
hier iſt es richtig!“ Die Polizeioffiziere eilten 
hinzu und beſtätigten die Ausſage. Oeffnen 
Sie den Verſteck, Herr Fürſt,“ ſagte nun der 
Polizeimeiſter — der Fürſt zauderte — „ich be⸗ 
fehle es im Namen des Kaiſers.“ 
ſen Worten gerieth der artogante Mann in dem 
wüthendſten Zorn. „Befehlen! Befehlen!“ ſchrie er 
wie beſeſſen. „Befehlen! Hier hat Niemand ein 
Recht zu befehlen als ich!“ und zugleich ftellte 
er ih drohend vor die verdächtig gewordene 
Stelle. — „Sie mißkennen alſo die Befehle 
Ihres Herrn? Sie wagen zu widerſtehen? Nun 
es ſei,“ erwiederte der Chef der Polizei, und 
ſich an ſeine Leute wendend, befahl er, den Ungehor⸗ 
ſamen von der Stelle zu reißen und die Wand 
einzuſchlagen. 
des vor 
fiel in Stücken, und der erſte Gegenſtand, den 
man erblickte, war das Oelgemälde, deſſen er ſich 
auf ſo niederträchtige Weiſe 25 bemächtigen 


wollen. Als der Kaiſer die 


en Ausgang der 


Den 17. Auguſt. Ueber den diesjähri⸗ 


— Bei die⸗ 


Vergeblich war der Widerſtand 
uth ſchäumenden Fürſten; die Wand 


Sache vernahm, wurde der Schuldigbefundene 1 
in einen Kerker der Citadelle geworfen, aus 


welchem, nach Verfluß mehrerer Jahre, er nur 


auf Verwendung feiner Familie ſich befreit ſah. 


zur m om i.-. 
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nenkohl gezogen worden. 

Aus dem Neuſtädter Kreiſe. Das dem 
v. Blankenſee gehörige Gut Rieben iſt 
gen Tagen für 320,000 Thlr. verkauft 


Jos durch eine General⸗Verfügung des General⸗ 
wolte aufs Neue die Beſtimmung eingeſchärft 
worden, daß Poſtmandate an Adreſſaten, über 
geren Vermögen der Concurs eröffnet worden 
— nicht vorzuzeigen, ſondern mit dem Vermerk 
zu verſehen find, daß durch Verfügung des Ge⸗ 
tächts über das Vermögen des Adreſſaten das 
merk ureverfahren eröffnet worden iſt. Die Be⸗ 
ü ungen des Abſenders, ob das Mandat zum 
a elproteſt oder an eine dritte weitere Perſon 
N * en werden ſoll, trotzdem aber genau zu be⸗ 
beigen, und wo eine ſolche Bemerkung nicht exi⸗ 
f = das Mandat dem Abſender ſofort zurückzu⸗ 
ellen. (Alt. Itg.) 

Gumbinnen, den 17. Auguſt. In 
voriger Woche wurde auf freiem Felde unweit 
r Stadt ein dreizehnjähriger Knabe vom Blitze 
erſchlagen. Die eine Seite des Körpers war 
em Unglücklichen ganz verbrannt und Fetzen 
don den Kleidungsſtücken, ſelbſt Fleiſchſtücke la⸗ 
gen auf der Unglücksſtätte zerſtreut umher. 
in auders Kind wurde von einem leeren Bau 
ernfuhrwerke kurz vor dem Tilſiter Thore fo 
unglücklich übergefahren, das es nach 2 Tagen 
ſtarb. Den Leiter des Fuhrwerks, einen äußerſt 
nüchternen Mann, trifft durchaus keine Schuld, 
es hat ſich nur die Fahrläſſigkeit der Eltern 
beſtraft, welche die kleinen Kinder auf einer ſehr 

frequenten Stelle der Chauſſee ſpielen laſſen. 
- — Täglich wird jetzt ſchon friiher Roggen in 
die Stadt gebracht und der Scheffel mit 65— 70 
Sgr. bezahlt. Die Landwirthe ſind mit dem 
Erdruſch durchweg zufrieden, denn viele haben 
ſogar den 13.— 14. Scheffel und keiner wohl 
unter dem 8. Scheffel gebaut. Vom Weizen, 
welcher in dieſem Jahre ſelten gut gerathen iſt, 
verſpricht mann ſich noch einen beſſern Ertrag. 
Auch die Kartoffeln haben ſich nach dem häufi⸗ 
gen Regen in den letzten Wochen ſichtlich erholt 
und zeigen bis jetzt noch keine Spur von Krank⸗ 
eit. Nur die Sommerung iſt durchweg ſchlecht 
gerathen, namentlich iſt die Gerſte meiſtens 
nothreif geworden. Groß it auch der Futter⸗ 
mangel und die Milch iſt in Folge deſſen ſchon 
wieder von 1 Sgr. auf 1 Sgr. 2 Pf. pro Li⸗ 
zer im Preiſe geſtiegen. Von den Obſtſorten 
t die Kirſche gerathen, die Bäume ſind alle 
rechend voll. Anfangs bezahlte man pro Liter 
1 Sgr., dann 8 Pf. und jetzt nur * A Pf. 


(A. 3.) 
Oels, 17. Auguſt. Heute früh ift auf der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn bei der Bude Nr. 
25 hinter dem Bahnhofe Oels ein Mann von 
dem Zuge Nr. XI. in der Weiſe überfahren 
worden, daß der ganze Zug über den zwiſchen 
den Geleiſen liegenden Mann weggefahren iſt, 
obne daß dem Letzteren mehr als der eine Nod- 
99 70 beſchädigt wurde. Nachdem der Locomo⸗ 
vführer Gregor, welcher den Mann vorher 
woh! geſehen hatte, den Zug aber nicht alſobald 
anhalten konnte, endlich den Zug zum Stehen 
rachte, wobei der letzte Wagen über den Mann 
bereits hinweg war, ſprang letzterer auf und 
floh in ein nahe gelegenes Maisfeld. Durch die 
ihn verfolgenden Bahnbeamten feſtgenommen, 
gab der Mann an: er ſei der Auszugler Sa⸗ 
muel Hoffmann aus Linden bei Ohlau. Hoff⸗ 
Be iſt feſtgenommen und zur Haft gebracht 
rden. 


Landshut, 17. Auguſt. Morgen am 18. 
Auguft, wird, wie a el berichtet, in 
Königshain bei Liebau der Geburtstag Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers von Defterreich feſtlich began⸗ 
gen, woran ſich die kaiſerlich⸗öſterreichiſchen, die 
kaiſerlich⸗deutſchen und die königlich⸗preußiſchen 

eamten, welche in Liebau ſtationirt nd, ſowie 
eine Anzahl Bewohner von Liebau betheiligen. 
Seit Jahren iſt es in Liebau Sitte, daß die 
Geburtsteite des deutſchen und des öſterreichiſchen 
Kaiſers unter gegenſeitiger Betheiligung gefeiert 
werden. Ein ſolches freundliches Einvernehmen 
der Greaznachbarn verdient alle Anerkennung. 

Königshütte, den 16. Auguſt. Der Gas 
plan Ra dzieſewski, welcher in letzter Zeit die Re⸗ 
action des „Katholik“, übernommen hatte, ver⸗ 
üßt wie die „Ob.⸗Gr.⸗Ztg.“ erfährt, ſeit dem 

ten d. eine dem genannten Caplan wegen Be⸗ 
digung des Kreisgerichtsdirektors in Beuthen 
S. zuerkannte Haft. Während dieſer vierwö⸗ 
entlichen unfreiwilligen Zurückgezogenheit des 
Herrn Radziejewski wird der „Katolik! ſtellvertre⸗ 
tungsweiſe von dem Herausgeber deſſelben, Karl 
iarka, redigirt, welcher ſeinerſeits wieder vom 
15 September ab den Reſt ſeiner Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 8 Monaten verbüßen wird. Unſer 
„Anzeiger,“ berichtet, daß Miarka al’ fein Hab 
und Gut (Pferde, Wagen, Bauplätze, Häuſer, 
Garten, Wieſen, Acker u. ſ. w.) verkaufen und 
Königshütte verlaſſen will. 
Cokales. 
— Chraterunternehmer Aullack. Der Nachfolger 
Mittelhauſen s in der Leitung des hieſigen Theaters, 
lack, welcher nach Aufgabe des Geſchäfts in Weſt⸗ 
deußen einige Zeitlang am Rhein ſich auf ſehr aus⸗ 
ehnte Theaterunternebmungen eingelaſſen, (er ſtand 
6 einmal zu derſelben Zeit zweien Bühnen in 
* und zugleich der in Bonn vor) aus dieſen aber, 
8 e es ſcheint, wenig reellen Gewinn gezogen hatte, 
ab dieſe Geſchäfte nach etwa zweijähriger Führung 
50 und trennte ſich auch von ſeiner Genoſſin, der 
unter dem Namen Fr. Kullack⸗Riedel bekannten 


en, von Gemüſen iſt namentlich ausgezeichneter 


Elbing, 19. Auguſt. Den Poſtanſtalten 


Darſtellerin 

wurde ſein Name in der Theaterwelt nicht gehört, 
im Herbſt 1872 aber, nachdem er ſich mit einer Sän⸗ 
gerin, die jetzt den Namen Fr. Stella⸗Kullack führt, 
verbunden hatte, ſchloß er in Peſt einen Pachtcontract 
über das dortige deutſche Theater ab, engagirte eine 
zahlreichte Geſellſchaft, als aber die Schauſpieler in 
Peſt eintrafen, hatte K. das Theater bereits wieder 
aufgegeben und erfüllte die Kontracte nicht. Er be⸗ 
gleitete nachher ſeine dritte Gattin, die erwähnte Fr. 
Stella⸗Kullack auf ihrer Concertreiſe, erkrankte vor 
Kurzem während eines von der Dame gegebenen 
Concerts und iſt nach kurzem Krankenlager am 14. 
d. Mts. in Crantz geſtorben. Herr K. hatte ſich auch 
zur Uebernahme des hieſigen Theaters für den näch⸗ 
ſten Winter gemeldet. 

— Sedanfeier. Wie die öffentlichen Blätter unſe⸗ 
rer und der Nachbar-Provinz berichten, wird faſt 
überall, ſelbſt in ſehr kleinen Städten, daran gedacht 
und Anſtalt dazu getroffen, die Feier des Gedenktages 
von Sedan (2. September) nicht auf ein gelegentliches 
Zuſammenkommen Einzelner zu beſchränken oder die 
Bereitung eines größeren Feſtes lediglich dem Unter⸗ 
nehmungsgeiſt reſp. der Geſinnung eines oder einiger 
Gaſtwirthe zu überlaſſen, ſondern faſt überall haben 
ſich Comites gebildet, welche die Anordnung des 
Feſtes in die Hand nehmen und für die würdige Be⸗ 
gehung deſſelben Sorge tragen. Es kann auffallen, 
daß unter uns in Thorn von der Bildung eines 
Fefteomites noch nichts zu hören iſt, indeſſen dürfen 
wir mit gutem Grund hoffen, daß man auch hier 
bemüht ſein wird, der Feier eine würdige Geſtalt 
zu geben. Es haben ſich allerdings Bedenken gegen 
eine — ſo zu ſagen von Amtswegen veranſtalte — 
Feier erhoben, ob nach den vielfachen Feiern im 
Monat Julius hier ein neues Feſt kaum 5 Wochen 
ſpäter aus ökonomiſchen Gründen ſich empfehlen und 
einrichten laſſe, wir halten es aber für überflüſſig, 
dieſe Einwände hier ausführlich zu widerlegen und 
wollen ſtatt deſſen mittheilen, daß in der letzten 
General-Verſammlung des Handwerker-Vereins durch 
einen Zettel im Fragekaſten die Sache angeregt wurde 
und allgemeine Zuſtimmung fand. Auch die Schützen⸗ 
gilde iſt neuerdings eigens darüber zu einer Berathung 
zuſammengetreten und deren Mitglieder haben ſich 
ſämmtlich für eine Mitwirkung dieſes Vereins zu 
einer angemeſſenen Feier ausgeſprochen. Weitere 
Verhandlungen über die Angelegenheit ſind im Gange 
und wir glauben in den nächſten Tagen über deren 
günſtigen Fortgang und die Bildung eines Feſt⸗ 
comites Mittheilung machen zu können. Nach den 
bisher gemachten Vorſchlägen ſind keine Vorbereitun⸗ 
gen, die lange Zeit in Anſpruch nehmen würden, 
erforderlich und Thorn beſitzt ja nicht blos guten 
Willen, ſondern auch Geſchick, Kräfte und Mittel, 
um ſelbſt in kurzer Zeit eine angemeſſene, würdige 
und auf den Volksgeiſt anregend und erhebend wir⸗ 
kende Feier zu bereiten. 


— Warnung an pferdekäufer. Der Pferdehändler 
Bähr in Gollub hatte in Brieſen im Stalle eines 
dortigen Gaſthauſes ein krankes Pferd ſtehen, welches 
thierärztlich unterſucht und an der rotzverdächtigen 
Drüſe leidend befunden wurde. Das Tyier wurde 
deshalb angehalten und unter polizeiliche Obſervation 
geſtellt. Der B. hat jedoch am 18. Aug. den Stall 
erbrochen, das Pferd herausgeführt und ſich mit dem⸗ 
ſelben von Brieſen fortbegeben. Da es möglich iſt, 
daß das kranke Thier — Sommerrapp⸗-Wallach, 7 
Jahr alt, ohne Abzeichen — im Thorner Kreiſe zum 
Verkauf angeboten wird, theilen wir dies den Kreis⸗ 
bewohnern zur Warnung mit. 


— Sefhränkter polldieuſt. Das ſehr ſtark beſchäf⸗ 
tigte Poſtamt auf Bahnhof Thorn leidet an unzu⸗ 
reichendem Perſonal. Folge davon iſt, daß 
die Expeditionszeit drüben mehr beſchränkt iſt 
als auf dem Poſtamt in der Stadt, hier wird das 
Amt im Sommer des Morgens um 7 Uhr geöffnet, 
dort erſt um s Uhr; hier tritt über Mittag Schluß 
auf 1 Stunde von 1—2 ein, drüben auf 3 Stunden 
von 12—3, hier werden bis 8 Uhr Abends Briefe ꝛc. 
angenommen, dort nur bis 7. Es iſt alſo das Poſt⸗ 
amt auf Bahnhof Thorn täglich 4 Stunden weniger 
geöffnet als das in der Stadt. Den dort angeſtellten 
Beamten iſt daraus kein Vorwurf zu machen, ihre 
Kraft wird vollſtändig angeſtrengt, aber die höhere 
Behörde in Danzig ſollte doch auf die Bedürfniſſe 
des reiſenden und des gewerbtreibenden Publikums 
Rückſicht nehmen und die Zahl der drüben angeſtellten 
Beamten um einen vermehren, es würde dann mög⸗ 
lich ſein, den Anforderungen zu genügen und die 
Menge der Arbeiten ohne Ueberbürdung zu bewältigen. 

— Zur Klaſſenſteuer- Veranlagung. Da mit Aufhe⸗ 
bung der Mahl- und Schlachtſtener vom 1. Januar 
1875 an, die Klaſſenſteuer auch in unſerer Stadt all⸗ 
gemein erhoben werden wird, haben die Veranlagung 
derſelben u. die Grundſätze nach denen die Einſchätzung 
erfolgen ſoll, auch für unſere Mitbürger ein unmit⸗ 
telbares Intereſſe. Wir nehmen deshalb hier einen 
Artikel auf, der augenſcheinlich offiziös in mehreren 
Zeitungen unſerer Provinz abgedruckt iſt, welcher 
über die Anordnungen Auskunft giebt, welche die 
Königl.! Regierung zu Marienwerer bereits über die 
Klaſſenſteuer-Veranlagung pro 1875 getroffen bat. 
Darnach hat letztere am 1. September d. J. ihren 
Anfang zu nehmen. Der Auſſtellung der Einkom⸗ 
mens⸗Nachweiſungen ſoll die größte Sorgfalt gewid⸗ 
met werden, indem dieſelben die Elemente für die 
Einſchätzung enthalten und der Thätigkeit der 
Einſchätzungs⸗Commiſſion als weſentliche Grundlagen 
dienen. Die in Anregung gebrachte Vereinigung der 
Einkommens⸗Nachweiſung und Klaſſenſteuerrolle zu 
einer Nachweiſung reſp. Rolle hat der Finanzminiſter 
nicht genehmigt. Geſchwiſter und Erben dürfen nie⸗ 
mals gemeinſchaftlich beſteuert werden, da ſie keine 
Haushaltung im Sinne des $- Sb. des Geſetzes vom 
25. Mai 1873 bilden. In ſolchen Fällen, wo der 
äußere Aufwand eines Steuerpflichtigen und die zu 
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von Soubretten⸗Rollen. Eine Zeitlang deſſen Beſtreitung erforderliche 
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eſtreitung erforderlichen Ausgaben 
böheres Einkommen ſchließen laſſen, als demſelb 
aus bekannten Einnahme⸗Quellen zufließt, wird in 
der Regel ein entſprechender Capital⸗ und Zinſen⸗Be⸗ 
trag in die betreffenden Colonnen in Anſatz zu brin⸗ 
gen ſein. Bezüglich der Heranziehung der Arbeiterfa⸗ 
milien zur Klaſſenſteuer ſoll auch bei der Veranla⸗ 
gung pro 1875 daran feſtgehalten werden, daß die 
Inſtleute und Deputanten auf den Gütern von beſſe⸗ 
rer Bodenbeſchaffenheit, oder günſtigerer Lage, oder 
bei intenſiver Bewirthſchaftung u. bei richtiger Werth⸗ 
ſchätzung der von ihnen bezogenen Naturalien ꝛc. ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen von 140 Thlr. haben. 
Ebenſo werden die ſogenannten freien Arbeiterfa⸗ 
milien bei dem heutigen Stande der Lohnſätze in den 
wohlhabenderen Bauerndörfern und den größeren 
Städten auch in dem Falle zur I. Stufe der Klaſſen⸗ 
ſteuer herangezogen werden müſſen, wenn ſie nur 
über zwei Arbeitskräfte — Mann und Frau — dis⸗ 
poniren. In den kleineren Städten und in den weni⸗ 
ger wohlhabenden ländlichen Ortſchaften werden der 
Regel nach nur diejenigen Arbeiterfamilien zur 
Klaſſenſteuer veranlagt werden könneu, welche über 
mehr als zwei Arbeitskräfte disponiren. Bei der Ver⸗ 
anlagung der Handwerker iſt zu beachten, daß die 
Entſchädigungen für ihre Arbeiten in den letzen zwei 
bis drei Jahren nicht unerheblich geſtiegen ſind. Das 
Klaſſenſteuer-Veranlagungs⸗Soll pro 1873 betrug für 
den Regierungsbezirk Marienwerder 388,302 Thlr. 
pro 1874 beträgt daſſelbe 256,093 Thlr. Das dies⸗ 
jährige Soll bleibt mithin um ein ſtarkes Drittel 
des vorjährigen Soll zurück. In den einzelnen Krei⸗ 
ſen beziffert ſich der Reductionsſatz wie folgt: Dt. 
Crone 1: 0,78, Marienwerder 1: 0,70, Schlo⸗ 
chau 1: 0,69, Flatow 1: 0,69, Stuhm 1: 0,68, 
Conitz 1: 0,66, Roſenberg 1; 0,65 Thorn 
1 0,65, Schwetz 1:0,63, Culm 1: 0,63, Grau⸗ 
denz 1: 0,63, Löbau 1: 0,62, Strasburg 1: 0,53 
Nach den von Finanzminiſter veranſtalteten Erhebun⸗ 
gen überſchreiten die im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder vorgekommenen Steuer-Ermäßigungen reſp. 
Befreiungen daß Maß der Wohlthaten, welche das 
Geſetz vom 25. Mai 1874 intendirt hat. Es ſoll des⸗ 
halb mindeſtens in den Kreiſen Schwetz, Culm, Grau⸗ 
denz, Löbau und Strasburg auf eine angemeſſene höhere 
Veranlagung hingewirkt werden, um eine gleichmäßige 
Steuer⸗Vertheilung zu erzielen. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Zur Vermehrung der Kirſchbaumzucht ermuntert 
das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Frankfurt 
a. O. durch einen Artikel, der auch für unſere Pro⸗ 
vinz von großem Intereſſe iſt, weshalb wir ihn nach⸗ 
ſtehend mittheilen. 

Die ſaure Kirſche liefert einen Saft, der, richtig 
bearbeitet, einen bedeutſamen Ausfuhrartikel nach den 
heißen Ländern bildet. Die feine Stichſäure, das 
Erfriſchende, der Duft des Kirſchſaftes werden auf 
den Antillen, in Braſilien, in den oſtindiſchen Kolo⸗ 
aien beſonders geliebt. Norddeutſchland, beſonders 
jedoch die Mark Brandenburg, iſt das Vaterland der 
ſauern Kirſche. Die Vogelkirſche, die rheiniſche und 
die Glaskirſche haben wohl die Süße, entbehren aber 
der Säure. Gerade aber die Säure giebt dem Saft 
den Werth. Mit 15 PCt. Alkohol verſetzt, bildet der 
Saft der ſauern Kirſche einen ſo geſuchten Artikel, 
daß es bloß der Mangel an Frucht iſt, der eine 
große Ausfuhr hindert. Was der Rhein an Wein, 
kann die Mark an Kirſchſaft exportiren: denn die 
Nachfrage wächſt der Art, daß das Fünffache des 
Gewonnenen hätte ausgeführt werden können. Dazu 
kommt, daß während Traubenſaft Jahre braucht, um 
exportirt werden zu können, Kirſchſaft, richtig behan⸗ 
delt, 6 Wochen nach der Preſſe den Aequator paſſiren 
kann. Der Umſatz des Kapitals iſt daher ein raſcher, 
die Bodenrente eine ſichere und die Pflege des Bau⸗ 
mes jedem kleinen Manne möglich. Seit dem Jahre 
1845 preſſe ich Kirſchen, wenn ich ſolche nur irgend 
in entſprechender Menge ankaufen lann. Nicht jedes 
Jahr iſt ein Kirſchenjahr, aber unter 14 Jahren 
fallen nur 3 aus. Ich habe in 11 unter 14 Jahren 
5756 Scheffel ſaure Kirſchen gekauft und dafür 6789 
Thlr. bezahlt, durchſchnittlich alſo den alten Scheffel 
mit 1½ Thlr. Der tragfähige Kirſchenbaum im 
Alter von 6 bis 22 Jahren bringt durchſchnittlich 
jährlich s Metzen & 2% Sgr., jährlich alſo 22 Sgr. 
und trägt in 14 Jahren 10 Thlr. 8 Sgr. Solchen 
Ertrag liefert kein anderer Obſtbaum, da alle anderen 
Früchte ſich nicht ſo leicht verſenden laſſen. Die 
Eigenart der ſauren Kirſche läßt ſich durch kein Kunſt⸗ 
Produkt erſetzen und deren Saft hat eine ſo große 
Zukunft, daß der Preis noch geſteigert werden kann 
und der Artikel doch begehrt bleibt. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 19. August 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten 2 
Warschau 8 Tage 
Bel. Pfau 1 


Poln. Liquidations briefe 695/s 
Westpreuss. do 4% » . » » 973/ 
Westprs. do. 4½% » » . . .102 
Posen. do. neue 4% . 2... 96 
Oestr. Banknoten 921½6 
Disconto Command. Anth., . . 179% 


Weizen, gelber: 
August .. . . * * . . . wa 81% 
Septbr.-Oolb. »« - » » 2... .. 77% 

Roggen: 
loco * * * e * . * * * „ 0 
6 ñ ñ ß ĩðͤ y ³ | 
Septbr.- Oct. 
April-Mai 147 Mark — Pf, 


Septbr.-October 5 8 


April-Mai 58 Mark 5 Pf. 

Spiritus: 
7 TE 
P ͥ 
Septbr-Octb e. 23— 1 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%,. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 18. Auguſt. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. — — — 
Oeſterr. Silbergulden 95% bz. 
do. do. ½ Stück 95 G. 
Fremde Banknoten 995 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. 

Mit Getreide iſt es heut wieder vorherrſchend 
matt geweſen, und Weizen hat dabei am meiſten im 
Werthe eingebüßt, während Roggen wie auch Hafer 
verhältnißmäßig nur wenig im Preiſe nachgegeben 
haben. Der Terminverkehr gewann mäßige Ausdeh⸗ 
nung und auch im Handel mit effektiver Waare ging 
es etwas leichter. — Gekündigt: Weizen 7000 Ctr., 
Roggen 14,000 Ctr., Hafer 6000 Etr. 

Rüböl war reichlich angetragen und fand erſt zu 


den herabgeſetzten Preiſen entſprechende Beachtung. 


Für Spiritus blieb die Stimmung unter Druck, 
wobei die Preiſe abermals weſentliche Abſetzungen zu 
erleiden hatten. Gek. 60,0000 Liter. 

Weizen loco 70—82 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 50—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 55—71 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 83—86 thl., Rübſen 80 — 8a thl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thir. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 4 ſgr. bis 27 thlr. bezahlt. 

Danzig, den 18. Auguſt. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
ſehr flauer Stimmung geweſen und mit Mühe wie 
auch zu nachgebenden Preiſen konnten nur 150 Tonnen 
verkauft werden. Bezahlt iſt für neu hellbunt 137 
pfd. 83 thlr., hochbunt 131/2 pfd. 83 thlr., alt bunt 
127/8 pfd. 77 ½ thlr., hellbunt 131/2 pfd. 80 thlr. pr. 
Tonne. Termine flau. Regulirungspreis 126 pfd. 
bunt 79 thlr. Gef. nichts. 

Roggen loco ziemlich unverändert, 123 pfd. 58½ 
thlr., 120 pſd. 59½ thlr., 126 pfd. 61 thlr., 126/ 
51½ thlr. iſt bezahlt bei einem Umſatz von 50 Ton⸗ 
nen. Termine flau. Regulirungspreis 120 pfd. 59 
thlr. Gekünd. nichts. — Gerſte loco neue 101 pfd. 
60 ½ thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco ſehr 


feſt, 80½ thlr. pro Tonne bezahlt. Termine feſt, 


September⸗October 81 thlr. Br., 80 ithlr. Gd. — 
Regulirungspreis 80 thlr. — Raps loco ſehr feft, 
79 und 80 thlr. pro Tonne wurde für 40 Tonnen 
bezahlt. — Spiritus vom Lager iſt zu 27 thlr. pro 
10,000 Liter pCt. gekauft. 


Breslau, den 18. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
reichlich, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 65/6 —78¾8 Thlr., 
gelber mit 6¼½—7½ Tylx., feinfter milder 75/6 Thlr. 

Roggen war in ruhiger Haltung und 
wurde bezahlt per 100 Kilogramm netto 
6½ 6 ½ Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte gut 
preisbaltend, per 100 Kilogramm neue 5¼ — 5% Thlr., 
weiße 6-64 Thlr. — Hafer mehr angeboten, 
per 100 Kil, neuer 6—6 ¼8—6 5/2 Tolr., feinſter über 
Notiz. — Mais leicht verkäuflich, per 100 Kils. 5¾% 
—6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/½—8 Tylr. Lupinen gut behauptet, 


45/6 Thlr. 
Oelſaaten gut behauptet. 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr 
— Pf, bis 8 Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8 Tolr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 5 Thlr. 17 Sgr. — Pf. bis 78/6 Thlr. 
€ 1 = kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
— x 
„Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Dieteorologiſche Beobacht aun n. 
Telegraphiſche Berichte. 


per 100 Kilogr. gelbe 4/5 ¼ Thlr., blaue 4½ 


5 


8 


Be 


© 


x 


. Huls.⸗ 
15 5 A 
Am 17. Auguſt. 
7 Haparanda 336,3 12,3 5 0 w. b 
„Petersburg 338,1 13,5 NW. 1 bewölkt 
„ Moskau 333,0 12,8 SW. 2 bewölkt 
6 Memel 3396 9,6 S. 1 heiter 
7 Königsberg 339,1 11,0 SO. 1 heiter 
6 Putbus 337,2 10,9 W. 1 heiter 
„ Berlin 337,9 12,9 NW. 1 bewölkt 
„Poſen 3334 13,6 NO. 1 be 
„ Breslau 333,6 12, NW. 1 wolkig 
7 Brüſſel 338,5 13, W. 1 w. bew. 
6 Köln 337,3 11,0 SSW. 2 ; beitet 
7 Cherbourg 339,8 14, NNW. 1 Nebel 
„Havre A. 1 Nebel 
Station Thorn. 85 
18. Auguſt. Eee d. Tom. Wind ka * i 
2 Uhr Nm. 336,61 15,35 NW2 bed. Negen 


10 Ubr Ab. 337,68 12,1 NW tr. 31,1 


19. Auguſt. . 
6 _Ubr DR. 338,28 11,9 NW2 ;. br, That 


. 
— 
2 


* 


Dr} 


Waſſerſtand den 19. Auguſt — Fuß 10 Zoll. 


= 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


2e 


Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung. 
Unter Aufhebung unſerer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 2. Mai 1866, Amtsbl. 
Seite 133, verordnen wir auf Grund 
des 8 11 des Geſetzes über die Polis 
zei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
in Betreff des polizeilichen Meldewe⸗ 
ſens für den ganzen Umfang unſeres 
Verwaltungsbezirks 8 folgt: 


Wer zum Zwecke des Umzuges ſei⸗ 
nen bisherigen Wohnſitz oder Aufent⸗ 
haltsort aufgeben will, hat ſich vor ſei⸗ 
nem Abzuge, unter Vorlegung ſeiner 
Staats- und Kommunalzettel perſönlich 
oder ſchriftlich abzumelden und anzuzei⸗ 
gen, wohin er verzieht. Ueber die er⸗ 
folgte Abmeldung wird eine Abmelde⸗ 
beſcheinigung (Abzugbatteſt ertheilt. 


Wer an einem ae: des Bezirks ſei⸗ 
nen Wohnſitz oder dauernden Aufent⸗ 
halt nehmen will, hat ſich innerhalb 3 
Tagen nach dem Anzuge, unter Vor⸗ 
legung der ihm an ſeinem früheren 
Wohnorte ertheilten Abmeldebeſcheini⸗ 
gung (Abzugsatteſt) perſönlich oder 
ſchriftlich anzumelden, auch auf Erfor⸗ 
dern über ſeine Angehörigen, ſeine per⸗ 
ſönlichen, Steuer- und Militairverhält⸗ 
niſſe Auskunft zu geben. Ueber die 
erfolgte Anmeldunn wird eine Beſchei⸗ 
nigung (Anmeldeſchein) ertheilt. 

Die in den 88 1 und 2 vorgeſchrie⸗ 
benen Ab» und Anmeldungen erfolgen 
in den Städten bei der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, auf dem Lande bei dem Ge⸗ 
meinde⸗ oder e 


§ 3. 

Wer in den Städten ſeine Wohnung 
wechſelt, iſt verpflichtet, davon innerhalb 
3 Tagen der Polizei-Verwaltung per- 
ſönlich oder ſchriftlich Anzeige zu 
machen. Darüber, daß dieſe Anzeige 
erfolgt iſt, wird eine Beſcheiniguag er- 
ertheilt. 


Zu den in > 1, 2 und 3 vor 
geſchriebenen Meldungen find auch die⸗ 
jenigen, welche die betreffenden Perſo⸗ 
nen als Miether, Dienſtboten oder in 
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, 
innerhalb 8 Tagen nach dem Ab-, An⸗ 
oder Umzuge verpflichtet, ſofern fie ſich 
nicht durch Einſicht der bezüglichen po⸗ 
lizeilichen Beſcheinigungen von der be⸗ 
reits erfolgten Meldung Ueberzeugung 
verſchafft haben. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 


| Oeldſtrafe bis zu 10 Thalern. 


x 
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r 
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Marienwerder, den 13. Juli. 1874. 


Königliche Regierung. 
ö Abtheilung des Innern. 
wird hierdurch publizirt. 
Thorn, den 14. Auguſt 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
flundern 


täglich friſch- bei F. Schweitzer. 


Ausgabe I. 
rh. — Ausgabe III. 


— —ů—— 


2 Tr. 
In Heften von je 3 Pg in hoch 4%. Etwa 30 Hefte bild. TBand. Alle 14 Tage erosh. ein Heft 
Auflage 25,000 — | == Bine neue Subscription |. ‚Auflage 25,000 


eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer’s Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis pietus für die studirende Jugend. = 

In Heften ä 5 Sgr. = 18 Kr. rh. 

Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 

In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). 

pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
eiwa 6 Thlr. 

Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 


Danklagung. | 
Allen hochgeehrteu Herren, welche 
ſo freundlich waren, als Comiteemit⸗ 
glieder ihre Zeit und Kraft den Vor⸗ 
bereitungen für die VIII. Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung zu widmen, — den 
werthgeſchätzten Mitbürgern, welche den 
fremden Gäſten jo bereitwilligſt Frei⸗ 
quartiere gewährten, — den verehrten 
Mitgliedern des Singvereins und der 
Liedertafel, die in ſo anerkennenswerther 
Weile zur Ausführung des aufgeſtellten 
Programms beitrugen, ſowie allen Den⸗ 
jenigen, welche auf irgend eine Weiſe 
zur Erhöhung der Feſtesfreuden Opfer 
brachten, ſagen wir hiermit den herz⸗ 
lichſteu und aufrichtigſten Dank, aus⸗ 
geſprochen vom 
Thorner Lehrerverein. 


Koscher. 


Dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem 12. d. M. die 


Wurſtfabrik 
des Herrn M. Badt, Schülerſtraße 
405, käuflich von demfelben erworben 
und ſolche mit neuen Kräften, ſowie 
eine jüdiſche 


Neſtauration 
zur vollen Zufriedenheit (religiös 
koscher) der geehrten Kundſchaft weiter 
führen werde und verpflichte mich, gute, 
wohlſchmeckende und billige 
Waare zu liefern. 


Bitte um geneigten Zuſpruch 


Jacob Schachtel. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 


eitete Stunden. 
Neueſtes 1 


geſellige e 


Heels 


ſowie 
59 — Tanztouren. 


Mit eleg. Umſchlag in Farbendrud. 
Preis 10 Sgr. 
(Maumburg, Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber: 
raſchendſte, dabei aber leicht Aus— 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 
geeignete Verwendung des reichen 
Inhalts deſſelben, bringt in jede 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 
Unterhaltung. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 
—2 möbl. Zimmer, neu renovirt, 
find an 1— Herren zu vermieth 
Altſt. Markt⸗ u. Marienſtr.⸗Ecke 289. 
W. Wilckens. 


Ausgabe II. “In 


Preis 


Gratis 5 jeder Subseribent 182 8 Atlas von 30 Blatt. 
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30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1873. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener'sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattung zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 

Auflage 25,000 | "Auflage 25,00% 


Mit ca. 6000 IIlustr., 40 — 50 werthv. Extrabeigaben, 1, Bunt- u. Tonbild. in brill. Austattung‘ 
— —— ——— — — ̃ — 
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Sandels und Seh für 2 15 Lucht, 


nebſt Heimathshaus in Erfurt. 
; Gewerbliche, geſchäftliche und wirthſchaftliche Ausbildung der Schülerinnen 
für das practiſche Leben zu Selbſtſtändigkeit und lohnenden Erwerb. Stellen⸗ 


vermittelung Wohlausgebildeter; Penſion. 
Eröffnung der Curſe 1. Oktober d. J 
Programme und Auskunft beim Director 
Carl Weiss, 


früher Director des bish. 


Victoriabazar zu Berlin, 


jetzt Erfurt, Andreasſtr. 15, 


oder Berlin W., L 


eipzi zerſtraße 92 J. 


Bromberger 


Lupus: 
Maſch 


ſerde⸗ 


inen⸗Marſfit 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Versteigerung 


von vierzig angekauften 


i edlen 


Oldenburger oe en. 
Verlooſ 


Hauptgewinne: edle Pferde, 


Majchinen, Bahr: und 


Wa aa andwuthſchaftliche 
eitutenfilien etc. 


Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Mai 1874. 
Das Comitee: 


Graf von Bninski⸗Glisno, 


Rahm⸗Wohnowo, Groſchke⸗ 


A Paulinen, von Mießkowski⸗ Laßewo, Göldner⸗Wochel, 


Hopp⸗Jastrzembie, Woerman 


n⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 


Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 
Looſe ſind zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


Brust- 


und 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt 


aller Krankheiten, 
pile 


durch chemiſche Zuſammenſetzung von 


Europa's liegen bereits zur Einſicht 


die 


Danzig, Milch 


Welt 
unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


psie, 


Kräutern 3 beſeitige. 


Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 


vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 


glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs-⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


©. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


Die Preußische Poden⸗ 
Credil⸗Aclien⸗Pank 


zu Berlin 


gewährt unkündbare . Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


eneral-Agenten 


Rich. Dühren & Co. 


kannengaſſe Nr. 6. 


Entſchädigung tritt für dieſe Abtheilung 
Reit⸗ oder Wagenpferde, 


durch 


Eifendagnichienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken bei 
L. B. Dietrich, Thorn. 


faſt neues ues Plüſchſopha, Hlopha, 2 Seſſel, 
6 Stühle, 1 Silberſpind, 1 Tiſch und 


verkaufen. 

Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. Nr. 11. 

Gut. Obſt iſt zu hab. Tuchmacherſtr. 185. 


den übrigen Viehbeſtänden auch die Pferde der Herren Militairs. 


Wilh. 


Danzig, . 12. 


Spiegel von Nußbaumholz, billig zufin Polen 


National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ | 
ſchaft zu Caſſel 


verſichert nach Beſchluß der General-Verſammlung vom 21. März a. c. außer 


Volle 
ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, 


nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden find. 
Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Orten beſtellt, und werden 
Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere 3 bereitwilligſt ertheilt wird 


die a We y 
9 


100 ſtarke, fette 


mmel 


Do m. Steklinek 


zum Verkauf. Eatfernung 
von J Preuß. Leibiiſch 2½ Meite. 


Piafav-Befen 


zum Fegen der Straßen empfiehlt 


E. Szyminski, Copernieusſtr. 168. 


— — mu AR 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der orllicher Nedacteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Nachsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 


Der Vorſtand 
der freireligiöſen Gemeinde. 
Meine Patienten benachrichtige ich 
hierdurch, daß ich von meiner Krank⸗ 
heit. hergeſtellt und wiederum zu 
conſultiren bin. 


Dr. Passauer, 
Stabsarzt. 


Handſchuh-Ausverkauf!! 


Hötel Copernicus 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 
zu Fabrikpreiſen. EEE 


W. Danziger neben Wallis. 


Wegen Geſchaſtsübergabe 


verkaufe ich ſämmtliche Beſtände meines 


Waarenlagers zu ſehr billigen Preiſen. 


Ich offerire namentlich Kleiderzeuge 
und Reſte enorm billig. 

W. Danziger neben Wallis. 
Wegen Geſchäftsverlegung 
bittet die fertigen Reparaturen abholen 
zu laſſen Goldarbeiter N. Loewenson. 


[ Portemonnaie- 


Fahrplan 


Di . a 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 


Bahnen. 
1874. 


No. 7. | 
Thorn, 
Druck und Felsen von 


Ernst Lambec' ] 
reis 2 Sar 


N Unſer gut eingeführtes 


Helreide⸗Säcke⸗ 
Verleih⸗ und 
Ver kaufsgeſchäll 


mit ſämmtlichen Beſtanden (von Letzte⸗ 
ren auch einzelne Poſten) iſt anderwei⸗ 
ter Unternehmungen halber zu verkau— 
fen und bleich zu übernehmen. 
Danzig, im Auguſt 1874. 
Rodeck & Krosch. 


Ein brauner Hengſt, 
gutes Trachtpferd, ſteht zum Watauf 
bei Fiedler, Culmſee. 


Préférence-Bogen, 


das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeck 


Ein Mädchen 4 


Küche 

findet von fofort Stellung. 
Hötel de Sanssouci. 

Ich wünſche jofort oder 
zum J. Oktober eine erfah⸗ 
rene geprüfte Erzieberin bei 4 Kindern 
im Alter von 6—11 Jahren zu enga⸗ 
giren. Tüchtige muſikaliſche Leiſtungen 
werden verlaugt. 
Gr. Czapeln bei wenn le 

Ewert. 


Jun ge Damen, 
welche das Putzfach erleinen wollen, 
können ſich melden bei 


Ludwig Leyser. 
Eine goldene Kapfel iſt gefunden 
worden. Der Eigenthümer kann ſel⸗ 
bige gegen Zurückerſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren bei Herrn 8. Peglau, 
Heiligegeiſtſtr. 172, abholen. 
Mea Wohnhaus mit 2 Morgen 
gutem Ackerboden, Gr. Mocker 
Nr. 107, bin ich Willens unter guten 
Bedingungen aus freier Hand zu ver- 
kaufen. 


ee 


Joseph Woyeiechowski. 


Fine Wohnung: 3 Zimmer, Kadinet 


Heute ee Abends 7 ½ ubr 9 
Voctrag vom Prediger Reichenbach 
aus Hannover. 


und Zubehör, 2 Tr. vom J. Oktober 


— 1 Speicher von ſofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt Nr. 296 a 


möbl. Zimmer nach vorn für 1—2 
Perſonen iſt von fofort od. 1. Sep⸗ 
tember zu verm. Neuſt. Markt 147. 


H. W. Gehrmann’s 
Sommer-CTheater 
in Mahn’s Garten. 
Donnerſtag, den 20. Auguſt. Zum 
Benefiz für Fräulein Mathilde 
Simmer. „Preecioſa, das Zigen« 
nermädchen.“ Romantiſch⸗komiſches 
Gemälde in 4 Akten mit Geſang, 
Melodramen und Tanz von Pius 
Al. Wolf. Muſik von C. M v. Weber. 


